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70. Jahrgang

Erfolgreicher Zeppelin -Angriff auf Paris.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier. 30. Jan . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Au und südlich der Straße Bimy - Neuville  dauer¬
te» die Kämpfe um de« Besitz der von uns genommene»
Stellungen an. Ei« französischer Angriff wnrde ab¬
geschlagen.

Die südlich der Somme  eroberte Stellung hat eine
Ansdehnung von 3500 Metern «nd eine Tiefe von 1000
Metern. Im ganzen find dort 17 Offiziere und 1270 Man«,
-arnnter einige Engländer, in unsere Hand gefalle«.

Die Franzose« versuchten nnr eine« schwache« Gegen¬
angriff, der leicht abgcwiesen mnrbe.

I » der Champagne  kam es zeitweise zu lebhaften
Artilleriekämpfe». Auf der Südfrout wurde die Feuer-
tätigkeit durch unsichtiges Wetter beeinträchtigt. Gegen

Abend erösfueten bei klarer Sicht die Franzose» ein leb¬
haftes Feuer gegen unsere Front östlich von Po«t-L-Mo«s-
sou. Das Borgehen feindlicher Jnsanterieabteilungen
wurde vereitelt.

Gestlicher und Valkan -Rriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Arntl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien 30. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Gegner wiederholte gestern tagsüber seine An¬
griffe gegen die Brückenschanze  nordwestlich
»o» Us zi e s z ko. Alle Versuche, sich ihrer zu bemächtige«,
scheiterte« an der Tapferkeit der Verteidiger. Fast an allen
Teile« der Nordostfront trat die r u ss i sche Artillerie
zeitweilig stark in Tätigkeit.  Auch schweres Geschütz
wirkte an verschiedenen Stellen mit.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. ,

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
In Montenegro ist Ruhe.  In San Giovanni

di Medua wurde» zwei Geschütze, sehr viel Artillerie-
«»»ition »nd beträchtlich« Vorräte an Kaffee und Brot-
stncht erbeutet.
;. Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs.

». Hö fer, Feldmarschallentnant.
WWW -.. *
M Wien , 30. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ans dem Kriegspresiequartier wird gemeldet: In dem
-iMens schon berichtigten italienischen Generalstabs-
miyte vom 25. Januar spricht Caöorna über i t a l i e n i -

»̂ Stellungen von Santa Lucia,  wodurch der
ii»r .? erweckt werden soll, al§ wäre Santa Lucia in
^tenischen Händen. In Wirklichkeit befindet sich jedoch,
4,r " icht nur der Ort Santa Lucia, sondern auch
pn.i - .̂ urücken (Trigonometer 588) westlich von Santa

iest in unserer Hand.

Eine gründliche Abfertigung der Entente.
-lien,  80 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

i, Nr-? iencr k. u. k. Telegr .-Korr .-Bur . meldet : Feind-
w a * haben den Protest der Mittelmächte gegen

hhijME tzung von Korfu mit dem Hinweis beantwortet , die
«lauer

WelMä» ^ — » » » V .- « - » . .
»Eil gx Ate, hätten diese Maßnahme notwendig gemacht,falls 1864  verbürgte Neutralität Griechenlands da-
llvters, a^^Eten, sie Korfu als Vorratsbasis für ihre

verwendeten. Demgegenüber wird uns
»er «gebender Seite folgendes mitgeteilt : Keines

seeboote der Mittelmächte hat je
" Und die umliegenden Gewässer als

tlllrj721 ® o f i S benutzt.  Bekanntlich liegt Korfu
war, x emeilen von unserem nächsten Kriegshafen.

t i-" betrübend, wenn unsere Hochsee-Unterseeboote
Äi» »s« . Aktionsradius dort eine Borratsstation benö-

Es ist übrigens bezeichnend, daß dieselben
r F«? ^̂ e den über ein Jahr langen Aufenthalt
Jen i tKte flotte,  speziell der französischen Flotte

rritorialgewässern von Korfu  nicht
' id- ber im Jahre 1864 verbürgten Neutralität

von h"ben, immer wieder das alberne Mär-
- Vorratsstationen von unseren Untcrsee-
WWHen und selbst daran zu glauben sich den An-

Zeppelin über Paris.
Paris , 30. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas: Während dichte« Nebels
erschien am Samstag Abend gegen 11 Uhr ein Zeppelin
und warf über Paris mehrere Bomben  ab,
denen ziemlich viele Persone» znm Opfer fielen. An
einem Punkte wnrden fünfzehn Personen getötet, an einem
anderen ein Mann «nb drei Frauen. Ein Hans wurde
zerstört. Auch sonst ist vielfach Materialschaden angerichtet
worden. Die Jagd der Flngzeuge auf de«
Zeppelin blieb vergeblich.  Bis 1 Uhr lag Paris
völlig dunkel.

Paris,  30 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Ueber den in der Nacht zum Sonntag erfolgten

Zeppelinangriff auf Paris verbreitet die Agence Havas
folgende Darstellung: Die Pariser Polizei ergriff am
Samstag um 9% Uhr alle im Falle von Zeppelinangriffen
vorgeschrieber/en Sicherheitsmaßnahmen . In einigen
Minuten war die Stadt in völlige Dunkel¬
heitgehüllt.

Eine zweite Depesche besagt: Um 9 Uhr abends wurde
ein Zeppelin gemeldet, der die Richtung auf Paris hatte.
Sogleich wurde Alarm geschlagen  und Vor¬
kehrungsmaßnahmen getroffen. Scheinwerfer leuchteten
den Himmel ab. Der Unterstaatssekretär für Flugwesen
und Oberst Mayer , sein Kabinettschef, begaben sich nach
Bourget . Feuerwehrleute durcheilten die Hauptstraßen und
gaben Hornsignale.  Man erkannte über der dunklen
Stadt die Bewegung der Flugzeuge des mit dem Schutze
von Paris beauftragten Geschwaders. Die Scheinwerfer
leuchteten noch immer den Himmel ab. Die sehr zahlreichen
Spaziergänger auf den Boulevards verfolgten mit den
Augen die Lichtstrahlen: überall bildeten sich Ansammlun¬
gen: besonders lebhaft wurde die Bewegung beim Schluß
der Theater, denn nirgends war infolge des Alarms die
Vorstellung unterbrochen worden. In den Straßelr hörte
man sehr deutlich das Surren der Flugzeugmotore . Die
Menge bewahrte völlige Ruhe und schien mehr interessiert
als erregt. Gegen 11 Uhr nachts hörte man
mehrere Explosionen,  die von abgeworfenen
Bomben herrührten . Einige Personen fielen dem Angriff
zum Opfer: auch Materialschaden wurde angerichett.

Paris,  30 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Der Zeppelin warf wäh¬

rend seines Fluges über Paris mehrere Bomben  ab,
denen ziemlich viele Personen zum Opfer fielen. Dichter
Nebel bedeckte die Stadt bis zu einer Höhe von 700 bis
800 Meter, schwächte die Wirkung der Scheinwerfer und
behinderte das Feuer der Abwehr kanonen.
Mehrere Flugzeuge machten Jagd auf den Zeppelin , der
in großer Höhe flog und schossen auf ihn in dem Augen¬
blick, wo er sich entfernte. Um 1,10 Uhr war die Beleuch¬
tung in Paris wiederhergestellt, und das Ende des Alarms
wurde durch die Hornsingnale der Feuerwehr angcMndigt.

DeutscheL-Soot-Lrsolge im Mlttelmeer.
Englische Infamie . ,

Berlin, 30. Jan . (Amtlich.)
Eines unserer Unterseeboote hat am 18. Januar de«

englischen armierte « Transportdampfer „Ma-
rere"  im Mittelmecr «nd am 23. Januar einen englische»
Trnppentransportdampfer  im Golf non Salo¬
niki vernichtet.

Am 17. Januar, 10 Uhr vormittags, hielt das Untersee¬
boot 150 Seemeilen östlich von Malta einen Dampfer an.
der die holländische Flagge führte  und am Bug
de« Namen „Melanie" trug. Der Dampfer stoppte,
machte Signal „Habe halt gemacht" «nd schickte
ei» Boot. Als sich darauf das Unterseeboot zur Prüfung
der Schiffspapiere dem Dampfer näherte, e r ö f f n e t e
dieser unter holländischer Flagge aus meh¬
reren Geschützen « nd Maschinengewehren
ein lebhaftes Feuer « nd versuchte,  das Unter¬
seeboot zu rammen.  Diesem gelang es nur durch schnel¬
les Tauchen, sich dem völkerrechtswidrigen Angriff zu ent¬
ziehen. Der Chef des Admiralstaves der Marine.

Die Verwirrung in Montenegro.
Bon unserem auf den österreichischen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter.
Kr i egS p r e sse qu a r t i e r, 28. Jan . (Oken.)

Die Waffenstreckungin Montenegro schritt nach an¬
fänglichen kleinen Schwierigkeiten unaufhaltsam fort.
Heute haben wieder zwei Brigaden die Waffen
übergeben.  Nach Berichten der zurückkehrenden ge¬
fangen gewesenen Offiziere, darunter Kapitän  Pach-
n e r,  der heldenmütige Kommandant der „Zenta ", ist die
montenegrinische Armee bereits völlig aufgelöst.

Im Rjekatale ist kein Mann mehr auf seiuem Posten.
Im Sande herrscht größte Unordrmpg. Biele Abteilungen

weigern sich, die Waffen niederzulegen und zerstreuen sich
in ihre Heimatsgemeinden. Wie groß die Verwirrung im
Lande ist. beweisen allerlei Gerüchte, die über die Zustände
im Lande umgehen. So heißt es, baß der Stabschef der
Grahovo-Brigade ermordet sein soll. Auch andere Kom¬
mandanten sollen erschossen worden sein. In Niksic, Danilo-
grad und Podgorica fanden Plünderungen von Läden statt.
Es kam dort auch zu Stratzenkämpfen mit der Gendar-
merie, wobei der Genbarmeriekapitän schwer verletzt wurde.
Es herrscht überall Lebensmittelmangel.  Fleisch
ist zwar noch vorhanden, aber kein Brot : auch an MeE
Salz und Tabak mangelt es.

Gegen die Entente , besonders gegen Italien , sind die
Montenegriner voll grimmigem Hatz. Schon in der ge¬
heimen Skupschtinasitzungvom 24. Dez-ember, in der das
Ministerium seine Demission gab, kam dieses Gefühl zum
Ausdruck. Damals wurde in geheimer Sitzung, nach Vor¬
lage der Skutariakte, auf Veranlassung der Opposition
nochmals beschlossen, den Krieg fortzufetzen, aber nur,
wenn die Entente ihre Versprechungen erfüllte. Die Sitz¬
ung verlief sehr stürmisch.

.Bon der Lowtschen-Erstürmung wurde Montenegro
trotz seiner damals schon sehr merklichen Kriegsmüöigkeit
völlig überrascht. Sie war für unmöglich gehalten wor¬
den und das Ereignis bewirkte nun die völlige Panik.
Während des Kampfes lief der Polizeiministern in den
Kaffeehäusern von Cetinfe herum, um noch ein paar
Dutzend Kämpfer als letztes Aufgebot zusammenzutrom¬
meln. Inzwischen aber hatten die Verteidiger des Low-
tschen den unbezwinglichen Trutzberg schon in wilder Flucht
geräumt, durch die Wirkung unserer schweren Geschütze
vollständig demoralisiert.

Während der wilden Plünderungsszenen in
Podgorica  verließ der König im Auto die Stadt und
begab sich nach Plavnica , von wo iün das Verhalten der
demonstrierenden Bevölkerung ebenfalls vertrieb. Ueber
Skutari gelangte er nach San Giovanni di Medua, wo er
sich auf einem italienischen Torpedoboot nach Brindisi
einschiffte.

Heinrich Wobnik , Kriegsberichterstatter.

Die Zustande in $a(onifi.
Konstantinopel,  30 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.) *

Der „Tannin " veröffentlicht einen Brief aus Saloniki,
der eine Schilderung der englisch-französischen Schreckens¬
herrschaft in Saloniki gibt. Die Presse,  heißt es in
diesem Briefe, ist ganz geknebelt . Die etente-
fkindlichen Athener Zeitungen sind ver¬
boten.  Das Publikum erfährt nur die der Entente gün¬
stigen Nachrichten. Auf den geringsten Verdacht hin wer¬
den ehre n hafte Einwohner der Stadt ver¬
haftet  und nach Malta gebracht. Die griechischen Be¬
hörden sind ohnmächtig. Die Veniselisten gehen in ihrer
Kühnheit so iveit, drohende Organe öffentlich zu schlagen.
Die englischen und französischen Soldaten geben sich all¬
mählich dem Trünke hin. Alles, ivas ihnen in die Hände
füllt, verwenden sic als Heizmaterial , selbst Heiligenbilder,
svivie Tore und Dächer der Kirchen. Die Engländer
setzen die Befestigungsarbeiten fort,  aber die
griechischen Offiziere sind überzeugt , baß diese Befestig¬
ungen der deutschen und österreichisch-ungarischen Artillerie
keineswegs werden widerstehen können. Die Engländer
und Franzosen, die dieses gleichfalls erkennen, bereiten
sich alle für eine eventuelleFluchtnach derHalv-
insel Chalkidike  vor . Flugzeuge belegen täglich das
Lager und die Umgegend der Stadt mit Bomben. Täglich
sieht man Verwundete nach Saloniki bringen . Der Geist
der englischen und französischen Truppen ist vollständig ge¬sunken.

Türkische Worte an Griechenland.
Konstantinopel,  30 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Anläßlich der Ueberreichung des Beglaubigungs¬
schreibens durch den neuen griechischen Gesandten wirft
der „Tannin " einen Rückblick auf die Irrungen der
griechischen Politik der letzten Jahre unter
Veniselos,  der davon geträumt habe, in einigen
Jahren das byzantinische Reich wieder aufrichten zu kön¬
nen. Das Blatt erklärt , wenn diejenigen, die erkannt
haben, wie weit entfernt diese Träume der Verwirklich¬
ung seien, sich nicht der Teilnahme Griechenlands an dem
Dardanellenunternehmen wiöersetzt hätten, wären
hsute die englisch - französischen Gräber auf
Gallipolt ausschließlich mit griechischen
Leichen gefüllt.  Es sei zu hoffen, daß die gegen¬
wärtige Lage Griechenlands eine gute Lehre für deffen zu¬
künftige Politik sein werde. Das Blatt schließt: Da wir
keine aggressiven Absichten gegen Griechenland haben, wün¬
schen wir, daß die Ueberreichung des Beglaubigungsschrei¬
bens Anlaß zu segensreichen Beziehungen
zwischen Griechenland und der Türkei sei«werde.

französische fliegertätigkeit bei Saloniki.
S a l o n i ki, 30. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.) "

Meldung der Agence Havas : Bei Pazarli unternahmen
unsere Flieger einen erfolgreichen Streifzug und ver¬
ursachten einen beträchtlichen Schaden. Alle sind, wohli
jbshalten zurückgekehrt, • • : ■ymruruMMrrf'

_



Wiesoaoener Zerrung Montag, 31. Januar 1918

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 29. Jan . (Wolff-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Jraksront  keine wichtige Veränderung . I«

»er Gegend von Felahie vernichteten  wir durch unser
Feuer ans dem Hinterhalt eine feindliche Auf¬
klärungsabteilung  von sechzehn Man » vollständig.
In dieser Gegend nahmen die Mndschahids 10 00 Ka¬
mele dem Feinde ab.

An der Kankasussront  fanden Vorposten-
zesechte  weiter z« unseren Gunsten statt. Im Zentrum
nahmen Dr durch einen überraschenden Angriss die vom
Feinde mit starken Kräfte» besetzte Stellung zurück.

An derDardauellemsront  warf gestern ein
feindliches Panzerschiff einige Granaten gegen die Um¬
gebung von Sedd-ül -Bahr und zog sich dann zurück.

#

Konstantinopel,  30 . Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Agentur Milli meldet: Fliegeroberleutnant

Kuddecke hat mehrere feindliche Flugzeuge
an den Dardanellen zum Absturz  gebracht . Ein von
dem Leutnant Ali Riza Bey geführtes Flugzeug (Beobach¬
ter Orkhan Bey) brachte an einem Tage zwei feind¬
liche Flugzeuge  bei Sedd-ül -Bahr zum Absturz.

Grausame Behandlung gefangen
genommener deutscher Soieden.

Berlin,  30. Jan . (©iß. Tel . Zens. Bin .)
Ueber grausame Behandlung  der Gefangenen

französische Offiziere  meldet der Kriegs¬
berichterstatterder „D. Tagesztg." aus dem Großen Haupt¬
quartier unter dem 29. Jan . u. a.: In welch unerhörter
völkerrechtswidriger Weise die Franzosen mit ihren deut¬
schen Gefangenen verfahren, wird durch die völlig über¬
einstimmenden Aussagen einiger tapferer Männer be¬
kannt, denen es, nachdem sie in der berühmten Herbst-
Champagne-Offensive Josfrcs in französische Gefangenschaft
geraten waren, unter den gefährlichsten Uyiständen ge¬
lungen ist. sich durch die französischen Linien
durchzuschlagen  und zu ihren Truppenteilen glücklich
zurückzukehren. Es sind dies ein Infanterist , ein Gefreiter,
ein Kriegsfreiwilliger und zwei Ersatzrekruten. Nach ihrer
Gefangennahme wurden sie zunächst von nachmittags VzS
Uhr bis zum nächsten Mittag ohne jegliche Nahrung
gelassen.  Dann wurden sie gegen alles Völkerrecht
gezwungen, in den vordersten französischen Stellungen
Befestigungen gegen ihre eigenen Kameraden anzulegen.
Sie konnten dabei nicht nur ihre alten Stellungen sehen,
sondern kamen wiederholt in das Feuer der deutschen
Artillerie, daß mehrere von ihnen verwundet wurden,
darunter einer schwer. Bemerkenswert ist, daß die fran¬
zösischen gemeinen Soldaten sich durchaus anständig gegen
die deutschen Gefangenen betragen haben und ihnen sogar
aus Mitleid Nahrungsmittel , Decken und den den deut¬
schen Gefangenen unter strenger Strafe verbotenen Tabak
zuzustccken versuchten. Ebenso war das Verhalten der
französischen Militärärzte durchaus untadelhaft. Dagegen
versuchte ein Teil der Offiziere in schmählicher Weise sein
Mütchen an den Wehrlosen zu kühlen. Der Adjutant der
anwesenden Pioniertruppe schämte sich nicht, unseren Vater¬
landsverteidigern zuzurufen : Ihr sollt so lange arbeiten
und Hunger leiden, bis jeden Tag zwei von euch kaput
gehen. Als sich die Gefangenen darüber beklagten, daß
man ihnen aus Bosheit in die dünne WassersuppeSeife
gemischt hatte, wurde ihnen die höhnische Antwort zuteil:
Das sei Joffres Arznei für die Boches.

London,  30 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung des Reuterschen Bureaus : Das „Foreign

Office" veröffentlicht eine Mitteilung des amerikanischen
Botschafters in Berlin , die der Note des deutschen Aus¬
wärtigen Amtes beigeschlossen ist. Es wird darin über die
Mißhandlung deutscher Soldaten durch bri-
tische und indische Truppen  bei Aubers im März
1915 geklagt. Die Beschwerde wurde French gesandt, der
antwortete, daß in der erwähnten Gegend von den Vor¬
fällen nichts bekannt sei. Indische Truppen hätten sich zu
der angegebenen Zeit überhaupt nicht in der betreffenden
Gegend befunden. _

Theater, Kunft Md Wissenschaft.
Residenz-Theater.

„Komödie der Worte"  von -Arthur Schnitzler.
Arthur Schnitzler,  der Verfasser der vorgestrigen

Neuheit im Residenz-Theater , hat bei uns auch schon vor
dem Kriege keine „gute Presse" gehabt. Neben vielen Lob¬
rednern und Bewunderern des „Anatol"-Vaters ließen sich
stets nicht wenige kritische Stimmen vernehmen, die kalt
blieben bei den Brillantfeuerwerken über ewig gleich
flatterhaften Problemen ausgestreut, und kein Hehl mach¬
ten aus ihrer Abneigung, die ernsten Ausgaben der deut¬
schen Bühne wie einen „Liebelei"-Almanach hinzunehmen.
Daß diese Kritiker, die vordem abseits von der großen
Heerstraße, heute in einer bedeutenden Mehrzahl auf-
treten, und daß ihre Bedeutung selbst zum überragenden
und ausschlaggebenden Faktor geworden, diese Erkennttns
bedarf in eiserner Zeit keiner näheren Erklärung . Mag
sein, daß jeines große Hamburger Blatt , jvo  die Besprech¬
ung eines Schnitzler-Abends eingeleitet wurde mit einer
kernigen Verwünschung des wieder aufgctauchten Anatol-
Gespenstes, dessen Urgestalt für uns tot sein muß, dessen
Worte hohl klingen wie aus einer anderen längst ver¬
gangenen Welt : daß der sehr angesehene Rezensent, der
wie dem „Anatol", dieser ganzen Richtung und Art ein
„Pack dich!" zurief, für den Geschmack einzelner Theater¬
freunde zu hart geurteilt hat. Aber nicht auf den Modus
kommt es hier an. Und in der Sache selbst hat der Ham¬
burger Kritiker doch nur den Nagel auf den Kopf getroffen.
Wir können die dramatischen Arbeiten in einer Periode
der Tatkraft nur nach diesem einzig geltenden Matzstab
abwägen, wir müssen gerade von Schriftstellern, die nach
Erfolgen und Rang vorne an stehen, beanspruchen, daß in
ihren Werken ein Hauch weht und ein Echo widerhallt von
dem Geist der achtzehn Monate 1914/16. Denn diesem
G?tst nur danken die Daheimgebliebenen ihr ungestörtes
Leben und Vergnügen . Wer aber auf dem „status quo
ante" verharrt in Denkungsart und Schaffen, sei es, weil
er nicht anders kann oder nicht will, deß' Ehrenplatz in
Literatur und Dramaturgie muß — in diesen Tagen zum
mindest — als untergraben gelten: sein Stuhl im Thron¬
saal dramatischer Meister bleibt verhängt, sein Name auf
her ersten Seite der bretternen Rangliste wird vorläufig

Finanz- und Rüstungsberatungender.Entente.
Ko p e n h a g e n, 30. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„National Tiöenöe" meldet aus Petersburg : In
nächster Zeit soll in Paris eine große Finanzbera¬
tung  abgehalten werden. Hervorragende Mitglieder der
Duma und andere hervorragende Persönlichkeiten sollen
an der Beratüng teilnehmen. In Verbindung mit der
Beratung soll für Rußland eine ständige Einrichtung ge¬
schaffen werden, die Rußlands wirtschaftliche Interessen
gegen England und Frankreich schützt. — Durch Aufhebung
des Personenverkehrs zwischen Petersburg und Moskau
ist erreicht worden, daß etwa 500 Eisenbahnwagen mit
Lebensmitteln in Petersburg angekommen sind.

Paris,  30 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Lloyd George und Bonar Law sind in Paris einge¬

troffen, um mit dem Unterstaatssekretär Thomas zu be¬
raten . Die Zusammenkunft hat den Zweck, dre Auf¬
stellung eines gemeinsamen RüstungsPro¬
gramms  für die Alliierten in die Wege zu leiten. Es
sind zwei Versammlungen abgehalten worden, eine mit
Vertretern des Generalstabs und die andere mit Artillerie-
Sachverständigen. Abends empfing der Ministerpräsident
Vriand die Minister.
Wie Frankreich den Handelskrieg handhabt.

Genf,  30. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Admiral Locaze vom „Petit Journal " über die Be¬

waffnung französischer Handelsschiffe  be¬
fragt, erklärte, daß diese den Befehl erhalten hatten, ein
Unterseeboot, das in ihrer Nähe auftaucht, zu beschießen,
auch wenn es nicht augreife. Die Bewaffnung dieser
Schiffe, die nicht als Hilfskreuzer betrachtet werden, besteht
aus 47-Millimeter - und 65 -Millimeter -Gefchutzen und soll
demnächst durch 7 6 - M i l l i m e t e r - G eschü tze vervoll¬
ständigt werden. Vis jetzt sei nur em Teil der Handels-
fdjiffe bewaffnet, da es an der nötigen Artillerie fehle.
Es würden jedoch alle Handelsschiffe mit Geschützen ver¬
sehen. _

Italien braucht hilft in Albanien.
Wien, 30. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Ueber Lugano ans Mailand eingetrossene Nachrichten
besagen, daß das römische Kabinett beschlosien habe, in¬
folge der bedrohlichen Lage Albaniens und
mangels genügender eigener Streitkräfte
Frankreich und England um Unterstützung in Al¬
banien  z « ersuche«.

Landung italienischer Truppen aus Rhodos.
Budapest,  30. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Einer Bukarester telegraphischen Nachricht zufolge
haben die Italiener auf der Insel Rhodos zwei Divisionen
Infanterie ausgeschifst. Die Nachricht ist von anderer
Seite noch nicht bestätigt.

Lin ergreifendes italienisches Rlagelied.
Bern,  30 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Tribuna " schreibt, von der Fortdauer der Not¬
lage Italiens hänge seine Kriegskraft  ab
und damit auch die Interessen Englands ,elbst, welche
höher anzuschlagen seien als die G e w i n n , u cht v o n
einem Dutzend Reedern. „Giornale d'Jtalra
schreibt in einem Rückblick auf die Lage Italiens , das
italienische Volk Italiens sei bereits zu der Zeit, als es
seinen jetzigen Alliierten durch seine Neutralität einen
großen Dienst erwiesen habe, von der E n t en t e p r e sie
immerfort beschimpft  worden . Leider habe »ch
nach der Eingehung des Bündnisses die Lage nicht gebelfert.
Die Politik der Alliierten hätte besonders in den Balkan¬
angelegenheiten den Eindruck gemacht, als hatten die
Alliieretn die Absicht, Italien en  t g e g e n z u a r b e rt-
t e n Das italienische Volk habe schon oft gefragt, ob es
überhaupt in den Entente gemeinsame Interessen gebe.
Die Entente habe die Interessen Italiens inder
Adria anderweitigen Interessen  n a chg e-
st el  ltz: trotzdem sei, wenn die Dinge in Bulgarien , L>er-
Lien, Montenegro und Griechenland schlecht gingen, von
der Ententepresse immer behauptet worden, Italien sei
Schuld daran.  Mehr wie einer in Italien frage nch,
ob der Eintritt Italiens in die Entente aus Liebe oder
nur aus Verärgerung erfolgt sei.

N e w - No r k, 30. Jan . (Privat -Tel.)
Die „Evening Post" meldet aus Washington: Dj-

amerikanische Regierung hat sich auf diplomatischem Wege
bemüht, eine Vereinbarung zwischen DeHtsch^
land und Oesterreich - Ungarn einerseits und
England , Frankreich , Rußland , Belgien , und
Japan andererseits zu erzielen,  welche de.
Unterseevootskrieg in den Rahmen des Bölkeyrechz
bringen und damit die Sicherheit des menschlichen Lebens
an Bord friedlicher Handelsschiffe auf See sichern würbe
Vor einigen Tagen reichte L ansing  dem englischen un»
französischen Botschafter ein M emo r andum  ein , vor
dem er auch Abschriften dem russischen und dem japanische.
Botschafter, sowie dem belgischen Gesandten zukomnrei
ließ, in dem er folgendes als einen Modus vivendi für di,
Dauer des gegenwärtigen Krieges vorschlng: Dre Alli
ierten werden damit aufhören , Handels
schisse zu bewaffnen.  Wenn dies angenommen ist
werden sodann die Mittelmächte gefragt werden, ob st
darauf eingehen, kein Handelsschiff ohne  oo «.
Herige Warnung zu torpedieren, ,andern
Untersuchungsrecht ansüben , und, falls dre Bestrmmn
des Völkerrechts die Vernichtung des Schiffes als %
erforderlich machen, den Passagieren und der
satzung Gelegenheit zur Rettung  zu ge
Der Schritt der Vereinigten Staaten schlretzt kernen ,
zicht auf das Recht, Handelsschiffe zu bewaffnen, in
aber im Interesse der Menschlichkeit wird eine Aende.
der Lage für notwendig erachtet. Durch öre Anw
düng von Unterseebooten iü ^ or Ostsee
England die Unterseeboote als Aufbrrn
von Handelsschiffen oder als Kriegsschr
anerkannt.  Deutschland hat immer die Unterseeb
als den Vorschriften des Kreuzerkrieges unterworfen
trachtet. Die amerikanische Regierung ist sich klar dar»
daß eine wertere Bewaffnung von Handelsschiffen .
Verwickelungen mit sich bringen würde, da dre Mr
Mächte außerstande sind, bewaffnete und unbewaff
Schiffe von einander zu unterscheiden.

Wenn diese Vorschläge abgelehnt werden sollten,
würden die Bereinigten Staaten nicht notwendrger W
gezwungen sein, ihre eigene Haltung gegenüber dem M
auf Bewaffnung von Handelsschiffenund in der Znlaff
von bewaffneten Schiften in amerrkanrschenHafen
ändern. Aber es ist nicht unmöglich, daß die amerrkam
Regierung sich gezwungen sehen würde, ihre Bürger
die Gefahren aufmerksam zu machen, die sie laufen, wr
sie künftighin auf Handelsschiffen der Krregfrrhrei»
reisen, die bewaffnet sind, um Unterseebooten Wrberst«
zu leisten.

Washington,  30 . Jan . (Privat -Tel.)
Der demokratische Senator Walsh  aus Montan

ariff in seiner Senatsrede Englands Einmischung in oft
amerikanischen Handel mit den Neutralen an und sagt.
Wenn die Alliierten nicht Vernunft anneh
men wollen , so müssen wir aufhoren,mr
ihnen Handel zu treiben.  Er trat für Vergeltungr
maßregeln ein, sprach sich jedoch nicht für ein . lusmh
verbot von Munition aus . Er betonte erneut, baß C
lanb  und die Alliierten beabsichtigten, den Eingriff t
das Recht Amerikas  auf freien Handel noch m.
erträglicher zu machen. Walsh besprach besonder» 6t
Beschlagnahme und das fenhcten 5amerikanischen Post  und verlas einen Abschmt
aus einer vertraulichen Anweisung an die brrtischen„5
soren. Die Paragraphen , die Walsh vorlas , ^ uten folgen
dermaßen: Aus geeigneter Korrespodenz sollen Ums,ug
über alle direkten Verschiffungen nach Europa gemacht un
Listen darüber angelegt werden: also von Verschtftunge
von einem neutralen Staat zum anderen, einschließlich 6e
Verschiffungen mit durchgehendenFrachtbriefen, rn folgen
den Waren : Kakao. Baumwolle. Baumwollgarn.
Zwirn , Heiz-, Schmieröl, Felle, Häute, Leder, Mal»
Metalle und Erze aller Art . .

Der Vertreter von Boston Gallrvan  sagte inJettte
gestrigen Rede im Repräsentantenhause, er glaube, dal w
gefährlichste Propaganda int Lande  heut zutag
nicht die der sogenannten Bindestrich-Amerikaner, som
die von Leuten sei, die in Ihren Ansichten sehr
l and freundlich  seien . Gallwan griff den TeU oc

Presse an, der nach seiner Meinung englandfreundliÄ^
und sagte, er sympathisiere nicht mit den «
von der Idee besessen feien, daß dre einzige Mrssto^
Amerikas  in der Welt darin bestände, Cngl
zu retten . __ —

a-löscht. , damit Raum erzwungen wird für alle
jene, noch weniger geehrten Kämpfer, deren geistiges
Schaffen mithalr, unsere Tatkraft zu stählen, unsere Aus-

Immerhin ^^ ftir diese Ehebruchs-,,Komödie d er
Worte " , die am Samstag Abend das Haus in ebenso
außergewöhnlichem Maße gefüllt hatte, wie sie das ^ nblr-
kum zu Bcifallsbezeugungen von außerordentlicher starte
und Andauer hinriß — oder galt der stürmische Applaus
nur der Darstellung ? — bestehen mildernde Umstande. Die
Behandlunq des Stoffes in moralischer Einfassung nimmt
der Kritik ein gutes Stück ihrer Bedenken. Und Schnitzler
präsentiert sich diesmal in allen drei Einaktern als Mora¬
list, wenn auch nur als einer, der über Pflichtverletzung
und -Rückkehr in gleicher Weise spöttelt. Zweimal, im
ersten Stück „Stunde des Erkennens.  wie beim
letzten Gang „Das Bacchus fest"  ist es der. betrogene
Ehemann, den „Die Komödie der Worte' zum Sieger macht
über die schuldige Frau . In der Mitte zwischen diesen
beiden wird * die Hauptsache des Abends geboten , als
„Große Szene ", im Doppelsinn gespielt von einem
Schauspieler vor und für seine Frau . Sie war ihm ent¬
laufen, weil es dieser Konrad Herbot-Don Juan zu arg
getrieben, und sie war zu ihm zurückgekehrt, nachdem Kon¬
rad Rene gezeigt und Besserung gelobt. Run ist plötzlich
die Wiedervereinigung abermals in Frage gestellt, denn
Sophie, Frau Herbot wird unfreiwillige Zeugin der
„Großen Szene", in der Konrad auf der Bühne seines
eigenen Lebens Theater spielt und schließlich so sehr ins
Komööiespielenhineingerät . daß Sophie fürchten mutz, der
wiederzusammengeflickteEhebund werde gleichfalls nur
„Komödie der Worte" bleiben. Hier ist es also die mora¬
lisch empfindende Frau , der vom Verfasser die Ueberlegen-
heit zugebilligt wird. Und wenn cs auch nur eine schein¬
bare Ueberlegenhett wird — die schöne Rolle dieser einen
Frau versöhnt ein wenig mit dem Leichtsinn und der
Frivolität , die im ganzen bei der „Großen Szene , wie
auch im Vaechusfest, der lustigsten unter den Ehebruchs-
Komödien, den Ton angeben. Für das Publikum freilich
sind Bedenken dieser Art nicht maßgebend und überhaupt
nicht vorhanden : wie es Jahre lang sich an Schweinereien
französischer Herkunft ergötzte und die Bühnenleiter gerade¬
zu gezwungen hat, derlei Geschmacklosigkeiten zu bevor¬
zugen. so pocht die große Masse auch heute, im Kriege, auf
ihr Recht, Dem Recht auf Unterhaltung und Ablenkung

tm Theater . Dieser neueste Schnitzler^ Eft . insbeson^in seinem 2. und 3. Teil , derartigen Wünschen t«
Matze entgegen: ict, man. kann heute schon voraus,
daß die „Große Szene mit ihrer an Kean emune
Bombenrolle zum Zugstück fürs Residenz-Theater t
wird. Dank der glänzenden Ausführung des Kon
Herbot durch Werner Hollmann:  wie vwl in
neuen Kraft Tr . Rauchs steckt, wurde am Samstags
wiesen, Hollmann feierte i« . b«» Mittelstüa «
Triumph , wie ein gleicher an dieser Bühne seit
nickt erlebt wurde. Und mit der Gelegenheit fin: ®ei
Triumphe der Schauspielkunst wirb der Kritik w« d
Boden halb entzogen - das Publikum hat sem Berg«
der Künstler seine Rolle . die Moral kommt eri B"ji
dahinter und ganz zuletzt, Me

Gute Rollen gibt es auch sonst in der Neuheit. ^
Hermann (Sophie ) brauchte als Partnerin Kon̂^
Herbots durchaus nicht . versteckt nn Hintergrunoe ^
„Großen Szene" zu bleiben, als der Beifall am #B
donnernd einsetzte, hatte sie doch ihr gut Teil Ver ^
dem Erfolg : wie ja überhaupt ohne diesen leidenden ^
der Effekt der „Szene" ausbliebe. Im Bacchusftst »
Kätc Hansa  rührend in ihrer sündigen Unentschlogc^
und späteren Reue: und Rudolf B ° rtak  ein glam
Gegenspieler in der undankbaren Aufgabe des j(I(i
Entführers . Weniger befriedigend verlief vom w
rischen Standpunkt die einleitende "Stunde btS «■^
nens". Unter den drei „Komödien der Worte die s«" ^
zeigt sie Schnitzler hier als einen psychologi chen mr §
über ungelöste Möglichkeiten ohne glaubhaften *" ® B
Frida Saldern  und Rud. M i l t n e r- S chö n a u w
nach Vesten Kräften bestrebt, als uneingestanden ftffl* Wet,
des, sich ferngebliebenes Paar den Jrrlichtereien oc? ~ (
fassers Folge zu leisten, Werner Hollmann gab den V. jet
der nach zehn Jahren seine Rache nimmt und dabei ^
Getäuschte bleibt. Ein umgekehrter Strindberg , veo' *e#
ein Witzbold im Zuschauerraum . . . . In der -'f
Szene" bewährte sich Hans F l i e s e r als Theater oll ^
Gustav Schenck trat als sühneheischender Braütigaw {
den Mimen hin, wie er als beleidigter Ehemann
einzige Frau " ebenfalls von einem Schauspieler y 5efli
tuung zu fordern hatte, wenn auch nicht
gleichen Erfolg . Albert Ihle  war wirksam alS
portier , Margarete Glae fer als ein nach dem .J|
dürstender Backfisch.
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fljro&e amerikanische Kundgebung gegen die
Waffen - und Munitions -Husfrihr.

Washington , 30. Jan.
Durch Funkspruch vom Vertreter des Wölfischen Tele-

^nben-Bureaus wird gemeldet: Eine Petition , die ein
Mexikanisches Munitions - Ausfuhrverbot
a*  *  Europa verlangt,  und von Millionen von
av?innern und Frauen aus allen Staaten der Union unter-
-icknet ist, wurde durch den Verein amerikanischer Frauen

-^ entschiedene Neutralität dem Senat überreicht. Sre
!>eranlaßte eine heftige Debatte. Die Petition protestiert

Menschlichkeitsgrünöen dagegen, daß aus Amerika
eaenenstände ausgeführt werden, die von den Kriegfuhren-

^um Töten benutzt werden, und betont, daß D e u t s ch-
während des spanisch - amerikanischen

srieges seinen Bürgern nicht erlaubte,
Wafsen und Munition an Spanien zu ver¬
kaufen.

Senator K e n y o n (Iowa ), der Einbringer eines An-
imneZ  für ein Munitionsausfuhrverbot , sagte bei der
i7?berreichung der Petition : Die Unterzeichn̂ dieser
Petition sind weder englandfreundlich, noch deutschsreund-
M sondern Freunde Amerikas , der Mensch-
tchkeit und des Christentums.  Dre ungeheure

ar-?schissung von Werkzeugen zur Tötung von Menschen
nicht von der Menschlrchkeiteingegebeu, sondern von

L kaltblütigen Entschluß, Geld zu machen.  Kenyon
,Me zu dem Gebot „Du sollst nicht töten" mußte man jetzt
mnrnsetzen: Du sollst nicht anderen helfen zu toten. Da»
Land dürfte die Täuschung nicht dulden, als ob Wohlstand
daraus entstehen würde, wenn man Europa helfe, ferne
Mä n n e r z u t ö t en. Der Klang des Dollars könne den
Sckrei des Leidens von den Schlachtfeldern Europas her
!kZt übertönen. Nach dem Völkerrecht möge es ganz rn
w Ordnung sein, mit diesen Sachen zu handeln, aber es
A g7gen das Sittengesetz. Am Sonntag für den Frieden

g-ten und die Woche dazu zu verwenden, Krreg--waffen
üerzustellen, sei nichts, als grade heransgesagt, Heuchelei.
Die demokratischen Senatoren Martine und AHurst und
Ser Republikaner Clapv sprachen für das Ausfuhrverbot.
Der Demokrat Robinson drang darauf, dre Senatoren
möchten die Regierung nicht so schnell zu einer Politik er¬
mächtigen, welche, falls das Land in einen Krieg verwickelt
werden sollte, ihm seine Leistungsfähigkeit zur Herstellung
grober Waffenmengen nehmen würde . Denn ,elbst mit der
jetzt stark angewachsenen Waffeninöustrie würden die Ver¬
einigten Staaten nicht fähig fern , sich selbst für
einen Krieg auszurüsten,  man wurde dann auch
nach den neutralen Völkern ausschauen muffen. Der
Republikaner Works verlangte das Ausfuhrverbot im
Interesse der Vereinigten Staaten und sagte zur Begrün¬
dung: Die Verwicklungen, welche zwischen uns und aus¬
wärtigen Mächten entstanden sind, sind das Ergebnis' dieses
Munitionshandels . Der Demokrat Lane sagte: Ich be¬
fürchte , wir werden früher oder später fürunserenWaffcnhandel Rechenschaftzugeben
haben,  und ich bedauere es, daß das Volk dieses Landes
es vorteilhaft gefunden hat, auf dieses Geschäft einzugehen.
Der Demokrat Hitchcock beantragte die Ueberweyung der
Petitionen an den Hanöelsausschuß anstatt an den aus-
wärtigen Ausschuß und sagte: Das ist keine auswärtige
Angelegenheit, sondern eine rein heimische Frage : sie be¬
trifft die Integrität und Solidarität unseres Volkes. Es
bildet sich ein Haß zwischen den g r o ß c n B e-
stanöteilen unserer Bevölkerung,  dre nn Aus¬
lande geboren sind. Für diese Leute entspricht es nicht der
menschlichen Natur , wenn sie große Industrien unseres
Landes damit beschäftigt sehen, tödliche Waffen herzustellen,
mit denen ihre Anverwandten draußen getötet werden
sollen, still und gefühllos beiseite zu stehen. Senator Smoot
gab der Befürchtung Ausdruck, baß ein Ausfuhrverbot
augenblicklich die auswärtigen Beziehungen des Landes
trüben könne.

Der Demokrat Clarke sprach für das Ausfuhrverbot,
erklärte aber, es sei eine Frage der auswärtigen Ponnr.
Der Republikaner La Follette sagte: Dies e E r kl a r u n g
von mehr als einer Million Menschen ist
von besorgniserregender Bedeutung;  es ist
der Schrei der allgemeinen Menschlichkeit im Lande, welche
keinen Ausdruck in der organisierten Presse finden kann,
deren sich mächtige Interessenten bemächtigt haben, welche
die Ehre des Landes in Geld aus münzen.
Dieser bisher erlaubte Waffenhandel entspricht gültigen
Präzedenzfällen des Völkerrechtes, aber in den letzten acht¬
zehn Monaten sind die Grundlagen des Völkerrechtes er¬
schüttert worden. Die Aufrechterhaltung  u nse-
res Rechtes , Waffen zu verkaufen , ist der
Lebensatem zur Verlängerung des Krieges
in Europa gewesen.  Schließlich wurden dre Peti¬
tionen dem Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten
überwiesen.

Die „Komödie der Worte" dauerte bis 20 Minuten nach
lv Uhr: doch wohl zu viel der „Komödie ! B. E. ü.

*

Ein recht interessantes Gastspiel brachte die gestern von
der Direktion veranstaltete „M o r g e n - U n t e r h ftl -
tun ß", in der sich die in letzter Zeit vielgenannte Tänze¬
rin Ronny Johansson  erstmalig dem hiesigen Pub¬
likum vorstellte. Gleich Rita Sacchetto, Isidora Duncan,
den Geschwistern Wiesenthal und all den vielen anderen im
letzten Jahrzehnt aufgetauchten Tanzkünstlerinnen legt
auch Ronny Johansson das Schwergewicht ihrer Darbie¬
tungen weniger auf eine wirklich hervorragende choreo-
«raphffche Leistung, als vielmehr auf eine mrmrsch und
plastisch möglichst entsprechende Illustration der von ihr
ausgewählten Musikstücke. In diesem — , künstleriich
Mmerhin etwas beschränkten Rahmen bietet ste allerdings
recht Gutes. Neben den beiden Chopin-Nummern und
dem recht gelungenen Moment musioal von Schubert er¬
neute namentlich Paderewskis reizendes G-dur-Menuett
und die schwungvolle Valse caprice von Rubinstein durch
Grazie und Anmut der Bewegungen. Etwas weniger an-
urechend erschien die letzte Abteilung, deren musikalische
Unterlage(Werke von Grieg und Brahms ) uns für dieien
oweck auch kaum besonders geeignet erscheinen wollte. Das
euer nur sehr schwach besetzte Haus spendete der Kuntt-

nach jeder Nummer freundlich ausmunternden Beifall.
' Zwischen den einzelnen Tanznummern sang Herr Josef
areis  vom frankfurter Opernhaus „Lieder zur Laute :_ vom Frankfurter Opernhaus „Lieder zur Laute

MW weg humoristische, volkstümliche Gesänge, die aber
.awlge der viel zu pathetischen Weise, mit der Herr Gareu,
Ins 6en  rum Vortrag brachte, teilweise ziemlich cmdruck-

purübergingen. Trotzdem fehlte es auch hier nicht an
Laster und dankbarer Anerkennung. Besonders die
,î lutznummer „Der Herrgott im Baum" schlug derartig
K daß der Vortragende sich noch zu einer Zugabe ver-

9en  mußte. 2

Wiesbadener Zeitung
Die „Lusitania "-Verhanülungen.

Berlin , 30. Jan . (P.-Tel. Ctr. Bin .)
Nach einigen hier vorliegenden Meldungen sollen in

der Behandlung der „Lusitania"-Angelegenheit zwischerr
dem Grafen Bernstorff und der amerikanischen Negierung
neue Schwierigkeiten  aufgetaucht sein, die eine
ersprießliche Weiterführung dieser Verhandlungen angeb¬
lich ausgeschloffen erscheinen lasten. Soweit wir unter¬
richtet sind, liegen hier bis zur Stunde keine neuen amt¬
lichen Berichte unseres Washingtoner Botschafters vor, aus
denen auf eine derartige Zuspitzung der Lage geschlossen
werden könnte. Man dürfte daher gut tun , alle Meldungen
die von einem drohenden Abbruch der „Lusitania"-Verhand-
lungen zu berichten wiffen, bis auf weiteres mit Zurück¬
haltung zu bewerten. _

Hus dem serbischen Staatsarchiv.
Sofia,  30 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Vertreter des Wolfs-Bureaus meldet: Das Blatt
,Utro" bringt ein Telegramm aus dem serbischen Staats¬
archiv, betreffend die Verhandlungen mit Bulgarien . In
einem Bericht öes serbischen Gesandten in Petersburg,
Spalaikowitsch, an Pasitsch vom August 1915 Hecht es:
Sasonow sagte mir , Serbien  müsse territoriale Abtre¬
tungen an Bulgarien ab sch lagen.  Die Verhand¬
lungen müssen in die Länge gezogen werden, um Zeit zu
gewinnen. Dann würden die Ereignisse Bulgarien
zwingen, sich mit wenigem zu begnügen. Dieses Wenige
werde die serbische Oefsentlichkeitnicht aufregen . Sasonow
ladet Pasitsch nach Petersburg ein, um die Abtretungs¬
verhandlungen zu eröffnen. Sasonow wird schon Bul¬
garien überreden, Delegierte nach Petersburg zu senden.
Bleiben die Verhandlungen ergebnislos,  so sei
immerhin Zeit gewonnen.  Inzwischen werde Ruß¬
land daran arbeiten, Bulgarien aus die Seite der Entente
zu ziehen. — Es folgte dann eine Mitteilung Pasitschs an
Spalaikowitsch: Das serbische Hauptquartier bewilligt
'keinerlei territoriale Abtretungen. Das Hauptquartier sei
sicher, daß Rumänien und Griechenland den Bukarester
Vertrag respektieren werden. Anderseits erachte das
Hauptquartier eine österreichisch-ungarische Offensive für
unmöglich. Deshalb werde Bulgarien einzugreifen
zögern. Die serbischen Gesandten in -Bukarest und Athen
sondierten und vergewisserten sich, daß Rumänien und
Griechenland den Bukarester Vertrag einh .alten  wer¬
den. Sollten England und Frankreich weiter darauf
dringen , daß Serbien an Bulgarien Gebiet abtreten solle,
dann drohe Pasitsch mit Demission der gesamten Regier¬
ung. Pasitsch lehnte es ab, nach Petersburg zu reisen.
Würden dort Verhandlungen eröffnet, so werde Pasitsch
serbische Delegierte dorthin entsenden.

Der Seekrieg.
Havre,  30. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie verlautet, ist ein holländischer Schoner am 21. Jan.
im Minenfeld von Drager mit Mann und Maus unter¬
gegangen.

Vigo.  30. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuterbureaus : Spanische Schiffe melden,

daß sich im Golf von Biskaja unterseeische Minen be¬
finden. Zwei spanische Fahrzeuge seien neuerlich durch
Minen versenkt worden.

N m u i ö e n, 30. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Man glaubt, daß der Fischdampfer „Plejaden ", der

vermißt wird, aus eine Mine gelaufen und mit der Be¬
satzung gesunken ist. _

Wiederholung der Lausanner Kund¬
gebungen.

Z ü r ich, 30. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Geprrn Nacht haben sich die Kundgebungen in

Lausanne  erneuert . Die Polizei und das Militär zer¬
streuten die Demonstranten unter Zuhilfenahme der Feuer¬
spritze. Nach einer Meldung des Lausanner Bericht¬
erstatters der „N. Zür . Ztg." ist es dem Hauptschuldigen
in der Lausanner Fahnenaffärc Hunziker  gelungen,
nach Frankreich zu entwischen.

Bern,  30. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Zur Erledigung der Lausanner Vorfälle schreibt der

„Bund": Die deutsche Regierung Hat unserem Gesandten
ihre dankbare Anerkennung für die prompte Erledigung
dieses bedauerlichen Vorfalls ausgesprochen: daraus spricht
eine wohlwollende , vorurteilslose Wür¬
digung  der Vorkommnisse, die uns verpflichtet und vor
allem da beherzigt werden mutz, wo die neutralitäts - und
völkerrechtswidrigen Handlungen und die Verletzung öes
Gastrechtes stattgefunöen haben. Man hat sic auch dort mit
Recht als Demütigung  empfunden und sie als Er¬
eignisse bezeichnet, die dem Lande großen Schaden zufugten.

Durchhalten bis zum siegreichen Ende!
Einem uns von befreundeter Seite zur Verfügung ge¬

stellten Felöbriefe eines deutschen Offiziers , der verwundet
und nach schwerem Sturz nicht mehr reitfahig , durch ein
Korsett aufrechtcrhalten es öurchgesetzt hat, als Führer
eines Kraftwagengeschützkommandos doch wieder an die
vorderste Front zu kommen, entnehmen wrr über die
Stimmung und Meinung an der Front folgendes:

Ja ! Ich bin gern und voll Stolz wieder draußen.
Es muß ja sein! Jetzt heißt es durchhalten! Verlieren
wir nach fast achtzehn Monaten Krieg, nach so beispiel¬
losen Erfolgen jetzt die Nerven, dann haben wir alles
verloren und haben in fünf, zehn Jahren nur wieder
die Wahl, von neuem und dann unter ungünstigeren
Bedingungen um unsere Existenz zu kämpfen. Halten
wir aber jetzt durch: ein Jahrhundert lang ist min¬
destens Ruhe! Nur die Männer daheim  müssen
uns statt zu klagen oder sich in Nichtigkeiten zu er¬
schöpfen, dem Beispiel eines Ernst Moritz Arndt , eines
Jahn eines Fichte usw. folgen und mit lodernden Wor¬
ten auch die daheim anhalten , durchzuhalten.

Der Einsatz ist den Gewinn wert . An den Leistun¬
gen und Entbehrungen der Frontsoldaten , sowohl im
Bewegungs- wie im Stellungskrieg gemessen, sind die
kleinen Unbequemlichkeitendes Lebens doch eigentlich
nur Ansporn, von jenen nicht zu weit abzustehen. Wir
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hier vorn mit lachendem Munde unser Bestes gegen
den Feind einsetzend, die dahein in stolzer Entschlosten-
heit nie klagend — die Welt der Feinde würde eher
das Nutzlose ihres srevlen Tuns einsehen. Wir können
nur durchschlagend  mit den Wafsen siegen, wenn
die daheim uns durch starke Entschlossenheit im Kampf
mit den Einschränkungen und festen Willens auch zum
wirtschaftlichen  Siege lückenlos unterstützen.

Dazu gehört aber auch, -atz kluge, der Rede kundige
Mäuuer allüberall zu unserem Volke reden, ihm klar¬
mache,r. datz es zur Unzeit die Nerven verliere« heißt,
wenn wir jetzt von Frieden rede«, nur weil uns diese
oder jene Einschränkung nicht patzt, weil wir nicht so¬
viel Geld verdienen, weil die Butter seltener ist und das
Weißbrot fehlt. — Und die Feldgrauen?

Hätten unsere Feinde gesiegt oder auch nur einen
Teil unseres Landes besetzt, zum Beispiel so groß wie
Belgien, wo wären denn da die Ueberflüsse? Und

Steuern hätten wir nach verlorenem Kriege zu zahlen
bekommen, datz 1813 mit seinen Opfern ein Kinderspiel
gewesen wäre. Unsere Feinde hätten weiß Gott keine
Gefühlsduselei ge'kannt! Das muß man den
Kleinmütigen zu Hause klarmachen.  Und
geht es nicht in großen Versammlungen , dann im
kleinen Kreise in stiller Werbearbeit von Stammtisch
zu Stammtisch, in den Pausen in den Fabriksälen und
Werkstätten usw.

Wir hier draußen wissen, wofür wir kämpfen, und
wollen keinen Frieden , es sei denn ein endgültiger,
siegreicher. Dafür  setzen wir täglich und stündlich
Leben und Gesundheit stets gern aufs neue ein."

Mit der ernsten Mahnung , mit der dieser Offizier, der
ganz gewiß nicht wie der Blinde von der Farbe spricht und
der alles im Stich gelassen hat, um dem Baterlande zu
dienen, seinen Brief schließt, mit der Mahnung : „Helfen
auch Sie , die Wankelmütigen daheim aufzurütteln , datz
das Werk gekrönt werde!", mögen diese Zeilen hinaus¬
gehen in die deutschen Lande und dazu beitragen, daß
denen, die für uns vor dem Feinde stehen, für uns Not
und Tod freudig auf sich nehmen, das Bewußtsein erhalten
bleibt, die ganze Nation in stolzer Würde und
unerschütterlicher Entschlossenheit hinter
sich zu haben.  _

kurze politische Nachrichten.
Erhöhung des Futterblutmehlpreises.

Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte in
Berlin erhielt die Ermächtigung, den Preis für Futter¬
blutmehl von mindestens mittlerer Güte auf 400
Mark für die Tonne  zu erhöhen. Die Erhöhung er¬
folgt für alle Lieferungen vom 1. Februar d. I . ab.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 31. Januar.

Kricgsereigniffe vor einem Iahre . || J
31. Jannar.

Schlacht bei Bolimow-Humi«. — Zwei englische Dampsek
torpediert.

lieber den Kampfplatz von Lowisch hinaus , zwischen
diesem und Warschau liegt das Städtchen B v l i m ow und
diesem vorgelagert das Dorf Humin . Hier hatten sich die
Russen, um den deutschen Vormarsch gegen Warschau auf¬
zuhalten, in sehr starken Stellungen festgesetzt und hier, in
dem Abschnitt des Snchaflusses kam es zu furchtbaren
Kämpfen, wie solche am letzten Januartage bei dem deut¬
schen Sturm ans Humin stattfanden. Noch gelang es nicht,
den Ort zu nehmen, aber man kam ein gutes Stück vor¬
wärts . Den ganzen Tag wechselte beiderseitiges Artillerie¬
feuer mit Jnfanteriestürmen ab, indes hielten sich die Rus¬
sen, die frische sibirische Regimenter herangezogen hatten,
sehr tapfer und mußten Schritt um Schritt zurückgedrängt
werden; ihre Gegenangriffe auf Bolimow, den Stützpunkt
der deutschen Stellung , blieben erfolglos . Augenzeugen
schildern die Kämpfe dieses Tages als mit die furchtbarsten
und blutigsten im Osten. — In Oesterreich wurden nun
ähnliche Vorkehrungen zur Sicherung der Volksernährung
getroffen, wie in Deutschland, während der ungarische
Ministerpräsident Graf Tis za bedeutungsvoll über die
enge Kriegsgemeinschaft von Ungarn und Oesterreich sich
äußerte und seine Worte lebhaften Widerhall in Ungarn
fanden. — Wieder wurden auf der Höhe von Kap d'Antifer
bei Le Havre zwei englische Dampfer durch ein deutsches
U-Boot torpediert : vergeblich suchten die Feinde dem
deutschen Schiff bcizukommen.

Ans den städtischen Metzgereien. Der Bestand an Ge¬
frierschweinen, den die Stadt seinerzeit beschafft hat, ist
aufgebraucht. Es wird nunmehr in den städtischen Metz¬
gereien Rind-, Kalb- und Schweinefleisch verkauft zu
Preisen, die auf einer mit dem Magistratssiegel versehenen
Preistafel , die in den Läden aufgehängt ist, zu ersehen
sind.

Papier - und Lumpensammlnng. Das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Abteilung 3, macht für die bevorstehende
Papier - und Lumpensammlung darauf aufmerksam, daß
es im Interesse einer schnellen Abwicklung der Sammlung
liegt, wenn den Mannschaften fertig geschnürte
Papier - oder Lumpenbündel  übergeben werden.
Gleichzeitig bittet das Rote Kreuz alle diejenigen, die
größere Bestände an Papier  haben , sie schriftlich
durch eine Postkarte anmelden zu wollen, damit nach
Schluß der allgemeinen Sammlung diese größeren Be¬
stände besonders abgeholt werden können. Unter-
sammel st eilen,  wo jeder sein Papier an den betref¬
fenden Tagen, an denen gesammelt wird, abliefern
kann, sind königliches Schloß,  Schloßplatz 1; Alte
Artilleriekaserne,  Eingang Luisenstraße, Garagen¬
besitzer Ruppert,  Nerostratze 44; Schreinermeistcr W.
Schmidt,  Weißenburgstraße 10.

Franendank. Der Aufruf an die Gebcfreudig'keit der
deutschen Frauen ist auch zu Kaisergeburtstag wieder v o n
schönem Erfolg gekrönt  worden . Täglich gehen

neue Spenden für den edlen Zweck der Unterstützung von
Kriegerwitwen und Kriegerwaisen und für die An¬
gehörigen der Kriegsbeschädigten ein. In den Zeitungen
wird über dieselben regelmäßig an jedem ersten und drit¬
ten Sonntag des Monats Quittung erteilt werden.

Vorbereitung der Kriegsbeschädigtenfür Amtsvor¬
steher-. Amtssekretär- «nd andere Beamtenstelle«. Den
Kriegsbeschädigtenbietet sich jetzt vielfach Gelegenheit, in
genannte Stellen einzurücken, vorausgesetzt, daß dre er¬
forderliche Vorbildung vorhanden ist. Die Deufiche Staats¬
bürger- und Beamtenschnle in Berlin , W. 85, Floitwell-
stratze3, bereitet derartige Bewerber sicher und schnell sur
alle Stellen vor.

>
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I « der Schwarmlirne des Bundesgenossen . Als wir im
vergangenen Jahre den Schriftsteller Norbert Jacques
bei seinem Vortrag im Kaufmännischen Verein kennen
lernten , sprach er vor einem gut besetzten Hause . Nun , da
er am Samstag Abend wiederkehrte , um über seine Er¬
lebnisse an der ostgalizischen Front Bericht zu erstatten,
fand er knapp hundert Zuhörer um sich versammelt . War
das die Folge davon , daß der Vortragende damals in¬
sofern etwas enttäuschte , als er zum größten Teile im Bor¬
trag das wiederholte , was man vorher , aus seiner Feder
stammend , in der Tagespresse schon hatte lesen können?
Oder macht sich jetzt schon eine gewisse Vortragsmüdigkeit
geltend , was ja schließlich auch begreiflich wäre , zumal sich
in der letzten Woche die „Ereignisse " förmlich überstürzten.
Soviel sei aber festgestellt, daß alle , die diesmal dem
Vortrag Jacques ' ferngeblieben sind, entschieden etwas
versäumt haben . Diesmal hielt sich der Vortragende sicht¬
lich im Rahmen einer gewissen Originalität , und das , was
er von unseren Bundesgenossen und von seinen Beobach¬
tungen an der Strypasront zu berichten wußte , war so
fesselnd, teilweise auch wirklich so lehrreich , daß man seinen
Ausführungen gerne auch noch weiter gefolgt wäre . Ganz
besonders wertvoll waren die Schilderungen des öster¬
reichischen Soldaten als Kämpfer und Held . So mancher
vielleicht vorhandenen Voreingenommenheit wurde dadurch
ihre Berechtigung entzogen . Auch den russischen Soldaten
lernte man als einen Feind kennen , der nicht durchweg
jeden menschlichen Gefühls bar ist. Durch die Knute zum
Gehorsam gezwungen , kämpft er eben einenVerzweiflungs-
kampf, den er im Herzen sicherlich verwünscht . Aus ver¬
schiedenen Beobachtungen glaubt der Vortragende die
Ueberzeugung gewonnen zu haben , daß man im russischen
Volke ordentlich kriegsmüde ist, und daß man nur deshalb
noch einmal zu einem großen Schlage einsetzte, weil man
auf einen Glückszufall vertrauend noch einen Erfolg er¬
wartet , der Lei eventuellen . Friedensverhandlungen ge¬

wichtig in die Wagschale fallen könnte . Auch das Dienst¬
pflichtgesetz in England glaubt der Redner in diesem Sinne
deuten zu dürfen . Zum Schlüsse seines Vortrages zeigte
er noch etwa sechzig Lichtbilder , die er alle selbst an der
Front ausgenommen hat und die einen tiefen Einblick ge¬
währten in das gesamte kriegerische Treiben aller Waffen¬
gattungen unserer Wacht im Osten . Die Befriedigung über

das Gehörte und Geschaute kam in starkem Beifall zum
Ausdruck.

Kurhau ?, Theater » vereine , Vorträge usw.
Letzter Tag des Mtrakel - Ga st spiel  s . Heute

Montag finden die letzten Vorführungen des Professor
Reinhardtschcn „Mirakel " im Thalia -Theater statt . Die¬
jenigen Kunstfreunde , welche bisher noch keine Gelegenheit
hatten , das herrliche Werk zu sehen, mögen die letzten Vor¬
führungen , welche nachmittags 4, 6^ und 83̂ Uhr be¬
ginnen , nicht verfehlen , denn so leicht wird ein solch hoher
Kunstgenuß nicht mehr geboten.

Nassau und Nachbargebiet«.
Mord.

c. Aschassenburg , 29. Jan . Am Ufer des sogenannten
Altmains bei Vischberg wurde die 25 Jahre alte Tochter
des Landwirts Dillig  in Hallstaöt in Unterfranken mit
eingeschlagenem Schädel tot  aufgefunden . Die
Leiche war außerdem noch durch Messerstiche  furchtbar
zugerichtet . Es liegt zweifellos ein Verbrechen vor.

.Nähere Anhaltspunkte fehlen noch. Die Ermordete war
mit einem im Felde stehenden Bauernsohn verlobt und die
Tochter sehr vermögender Leute.

u . Limburg , 30. Jan . Städtisches.  Die Einwoh¬
nerzahl von Limburg betrug nach dem Verwaltungsbericht
am 15. Oktober 1914 einschließlich der im Felde weilenden
und zum Militär nach auswärts eingezogenen Einwohner
11274. — In Sachen der Lebensmittelversorgung der Be¬
völkerung wurden durch die Stadt bis jetzt für 148 485 M.
Waren vermittelt.

u . Hangenmeilingen , 30. Jan . Auszeichnung.
Dem Fliegerleutnant Leber,  Sohn unseres Lehrers Le¬
ber , ist, nachdem er das Eiserne Kreuz zweiter Klasse be¬
reits erhalten , das Eiserne Kreuz erster Klaffe verliehen
worden.

königliche Schauspiele.
Montag, 31. Januar , abends 7 Uhr. 29. Vorstellung. AbonnementD.

Der Biberpelz.
Eine Diebskomöbie (4 Sitte) von Gerbart Hauptmann.

von Wehrhahn, Amtsvorsteher.
' Krüger, Rentier . . . .

Dr . Fleischer . . . » .
Herr Motes . . . . . . . . . . Herr Ehrens
Frau Motes . . . . . . . . Frau Doppelbauer
Frau Wolfs, Waschsrau . . . . . Frl . Gersy a. G.
Julius Wolfs . . . . .
Leontine,. . 4 . . . . Frl . Gauby
Adelheid, . .

ihre Töchter
Wulkow, Schiffer . . . . , 4 . . . . Herr Lehrmann ’
Glasenapp, Amtsschreiber .
Mitteldorf, Amtsdiener . . . . . . . . Herr Rehkopf

Ort des Geschehens: Irgendwo um Berlin . — Zeit : Septennatskampf.
Spielleitung: Herr Regisseur Legal.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 8.30 Uhr.

Wochonspielplan. Dienstag , 1. Febr., bet aufgehobenem Abonnement:
Lohengrin. — Mittwoch, 2., Ab. B.: Mignon. — Donnerstag, 3., Ab. A.:
Walküre. — Freitag , 4., Ab. C.: Des Meeres und der Liebe Wellen. —
Samstag , 5., Ab. D.: Die Fledermaus. — Sonntag , l>., Ab. C.: Die
Hugenotten. — Montag, 7., Ab. A.: Die große Panse._

Residenz -Theater.
Montag, 31. Januar . Abends 7 Uhr.

Jahrmarkt in Pulsnitz.
Ein dionysischer Schwank in 3 Akten von Walter Harlan.

Spielleitung : Fcodor Brühl.
Aßmann . . . . • Heinrich Kamm
Fräulein Charlotte . . Frida Saldern
Conrad Hciterlein, Doktor der Philosophie . Rudolf Vartak
Seine Frau Röschen . Theodora Porst
Säurich, ein junger Rechtsanwalt . Erich Möller
Nöthncr, i. Fa . Nöthner u. Aßmann, Filzfabrik Rcinhold Hager
Charles Lemansky, . Werner Hollmann

Direktor eines anatomischen Museums
Li, eine Negertänzerin . . . Luise Delosea
Kathinka . . Stella Richter

Spielt in Pulsnitz t. S . zur Zeit des Jahrmarktes.
Ende nach 9.30 Uhr.

Wochenspielplan. Dienstag , 1. Febr.: Herrschaftlicher Diener gesucht. —
Mittwoch, 2.: Komödie der Worte. — Donnerstag , 3.: Die selige Exzellenz.
— Freitag, 4.: Wo die Schwalben nisten . . . Volksvorstellung. — Sams¬
tag, ö.: Als ich noch im Flügelkleide . . . Neu cinstndiert. — Sonntag,

abends 7 Uhr: Die selige Exzellenz.

Kurhaus Wiesbaden.
ülontag , 31 . Januar :

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Marsch aus der Operette

„Die Amazone “ F. v. Blon
2. Ouvertüre zu „Die Königin

für einen Tag “ A. Adam
3. Melodie F. Fraund
4. Fantasie aus der Oper

„Ernani “ G. Verdi
5. Wein, Weib und Gesang,

Walzer Joh. Strauss
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

7. Potpourri aus »Der Ober¬
steiger “ C. Zeller

8. Durch und durch modern,
Galopp C. Miliödcer.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Willi. Sadony.
1. UeberBerg und Tal , Marsch

F. v. Suppe
2. Ouvertüre zur Oper „Tank¬

red “ G. Rossini
3. Finale aus der Oper

„Lohengrin R. Wagner
4. Kaiser -Walzer Joh . Strauss
5„ Soldatencfcor aus der Oper

öc »Faust “ Ch. Gounod

6. Ouvertüre zu »Die vier
Haimonskinder “ W. Balte

7. Ballettmusik aus der Oper
„Rienzi “ R. Wagner

8. Czardas _ G. Michiels.
Wiesbadener

Vergnngrmgs 'Palast
Dobbclmer Straße 19.

Montag, 31. Jan ., abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Sonn» und FeierragS zwei Bor,
stcllnngen 3.86 ll»d 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeatcr Mainz.

Montag, 31. Jan ., abends 7 Uhr:
_ Die Ehre._
Stadttheater Frankfurt a. M.

Schauspielhaus.
Montag, 31. Jan ., abds. 7.36 Uhr:

Iphigenie auf Tauris.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Montag, 31. Jan ., abends 8 Uhr:

Generalprobe von:
_ „Ein kostbares Leben".
Großh. Hoftheater Darmstadt.

Montag, 31. Jan ., abends 7 Uhr:
_ Di- Großstadtluft._
ftäniflfirfic Schauspiele Cassel.
Montag, 81. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

Der Waffenschmied._
Großh. Soktheater Mannheim.

Montag, 31. Jan ., abends 8 Uhr:
Erdgeist._

Großh. Sostheater Karlsruhe.
Mittag , 31. Jan ., abds, S.SüMr:

Thalia-Theater
Kirchgasse72. Telephon 6137.

Heute Montag
letzte Vorführungen:

LU M
Das

von Prof. Max Reinhardt
und Dr. Karl Vollmoeller.
Verstärktes Orchester!

Frauenchöre, Soli nnd
Rezitationen.

Extra - Einlagen:

Der grosse Brand
03O
iOCO

Die enormen Ur¬
in Diane

Vorverkauf : Vormittags
11- 1 Uhr u .nachmittags
ab 3 Uhr a. d. Theater¬
kasse , Kirchgasse 72.

Treibriemen
aller Sorten . 2890

Maschinen - ,Hlotorö!
Cyiinder - Gel

Maschinenfett
Putzwolle

Gummischläuehe
Asbest.

Schmidt &Wiechmann
Frankfurt a . JI.

Neue Mainzer Strasse 80.

mananGamnmnnarxiP
/« «kittet wird : Glas . Marmor.

Kiinstgeaenstäride aller Art.
sPorzellan feuerfest Im Wasser
Haltbarl. Luisenvlatz 6 bei
D. Uhlmanu. Kti

Prämiiert Gold. Medaille

Paill Rehm , Zahn-Praxis,
Friedrichstrasse 50,1.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz ln div.Ausführungenu.A.m.

Sprechst .: 9 —6 Uhr. Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Direkt importierte Havanna,
Bremer , Hamburgern . Holländer 1 sgarren,

Cigaretten unb R an ch ta bak e
emvfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

| 3320 _ w m B !cko8 . 20.
I

Mitteilungen aus aller Welt.
Getreidewucher i« Luxemburg. Die luxemburgff^

Gerichte haben mit Ser Aburteilung der gegen die $ 7
fütterungsvorschriften verstoßenden Landwirte begog,,,
wobei festgestellt wurde , daß die Zahl derjenigen , j,*

Brotgetreide an das Vieh verfütterten, „ '
hältnismäßig groß ist. Verschiedene hohe Gelhstraf^
sind bisher verhängt worden . ^

Eisenbahnunglück. Am 29. Januar vormittags 9e»
10 Uhr fuhr bei Lichtem Nebel der Eilzug Nr , 23, der
scheinend das Haltesignal überfahren hatte, ^
den in der Einfahrt im Ueberholunqsgleis in Calcy,
begriffenen Lazarettzug  V 2. Hierbei wurden «^
den bisherigen Feststellungen vom Eilzug ein 3t et fe tt,
der getötet, ' bet  Lokomotivführer erheblicher , der Los,,
motivheizer und vier Reisende leichter verletzt . Aus
beschädigten Wagen des Lazarettznqes wurden 1 Toti;
und 47 Verwundete  herausgeschafft . Wie oiele hier»
von schwer oder leicht verwundet wurden und wie
die Verletzungen auf den Zusammenstoß oder fiüfo,
Verletzungen im Felde zurückzuführen sind, muß naher
festgestellt werden . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Eiue Schwermutstat . Ein seit dem 11. Januar per-
mißter kriegsinvalider Arbeiter und seine drei Kinder
sind als Leichen  in einem Teich bei Kiel ausaesund?,
worden . Als Motiv der Tat kommt Schwermut des SSaterl
in Betracht.

Raub in einem Eisenbahnzugc. Aus dem Postwagen
eines Zuges der Nicdcrlausitzer Bahn ist auf dei
Fahrt zwischen Sudan und Ukr  0 eine Kiste
Geld im Werte von 23000 Matk  verschwunden,
Ueber den Verbleib des Geldes konnte bisher nichts ei-
mittelt werden . m

Schrlstleltung: ScrnNt» Gro  1 bu  »
Verantwortlich kür deutsche und ausmörtige Politik: « . Grol - oh
für  Kunst , Wissenichaft, Unter!,ottuna». und ootkswirffchastlichen!eil:
B. E. 8 tIcnberger:  sür Stadt- und Landnachrtchten, Gericht«
Sport : 8 . Dietzel:  für die Anzeigen: Carl Röstet:  sämtlich j,

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der  Wiesbadener V e r I a g S - A n Na I , ®. m.b.Q

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf

hingemiesen, daß die polizeilichen Nachrcvistonen der Maße und
Gewichte im Bezirk des II. Polizei-Reviers vom 1. »ebruar
ds. Js . ab vorgenommcn werden.

Ich mache hierbei gleichzeitig darauf aufmerksam, daß ge¬
mäß 8 22 der Matz- und Gewichtsordnung mit Geldstrafe bis
zu 180 Mark oder mit Haft bestraft wird, wer den Vorschriften
der Matz- und Gemichtspolizci zuwrderhandclt. Neben der
Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung
der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen, auch kann deren
Vernichtung ausgesprochen werden.

Wirsbaden, den 12. Januar 1918. 193
'ißirs ** '  v *' v Der Pollzei »Priili - e«t. Box SLenik . *

Bekanntmachung.
Die Anmeldungen zum Eintritt in die städtischen höbe

Schulen werden von Montag , den 7. bis Samstag , dt»
12. Februar  1916 von Len Direktoren und zwar:

1. Reakgvmnasium mit Realschule nnd Vorschule. Orani
stratze 7. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm,
bis 11 Ubr in der Oberrcalschule am Zictenring:

2. Obcrrealschule mit Vorschule, am Zictenring . in der Je1
vom 7. bis 12. Februar , vorm. 11 bis 12 Ubr dorisclbit:

3. Ln.zeumI nnd Stndienanstalt am Scbloßvlatz. Eingang Dk
gaffe, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm, 10!4
1114 Ubr dortielbst:

4. Lnzenm II. Lberlnzeum und Seminar - Uebunastdiul!.
Dotzbeimer Stratze 9. in der Zeit vom 7. bis 12. Febrmn,
vorm. 11 bis 12 Ubr

dortselbst entgegengenommen.
Vorzulegen sind das letzte Schulzeugnis. Geburts- u.J « -

bzw. Wiederimvischein.
Wiesbaden, den 7. Januar 1916.

3407 Kuratorium der städtische» höhereu Schulen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 49 der Bundesratsverordnnng über

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom Ä.,!iii>i
1915 in Verbindiuig mit der Preutziicken Ausfubrungsan-,.-
sung zu dieser Verordnung vom 3. Juli 191o werden wigm-r
Anordnungen bis auf weiteres erlassen:

1. Als Einbeitsbrote werden nur zugelasien: .
a ) ein Kriegsbrot mit 80 Prozent Roggenmebl un

20 Prozent Kartoffelmehl oder anderen nach der «
ordnung erlaubten Streckungsmitteln. Berkau»-g
wicht 24 Stunden nach dem Backen 3 Pfund IllaUin»
1500 Gramml : , , „

b) ein Vollroggenbrot aus . wehr als 93  &rorf „ , L-Roggenmebl ohne Kartoffelmehlzusatz. Verkmi»
wicht 24 Stunden nach dem Backen 1)4 Pfund 16
625 Gramm ) : _ .

c ) ein Weitzbrötchen, welches die Form eines WaiürwE
haben muh. mit einem Verkaufsgenncht von »Owrium
mit höchstens 70 Prozent Weizenmehl und boSiieus
30 Prozent Roggenmebl.

2. Außer den Einheitsbroten dürfen nur noch . 3«E
mit höchstens 50 Prozent Weizenmehl und reine ---
torwaren hergestelli werden. Unter reiner Konbttor.-
sind solche Backwaren zu verstehen, zu deren Vereng
höchstens 10 Prozent der Gewichtsmaffe an Weizen-
Roggenmebl gemischt verwendet werden dürfen.

3. Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach uen-
und gegen Aushändigung von Brotkarten verkamt we

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderbandelt,. W
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe vi»
1500 Mark bestraft. . » »

Diese Anordnung tritt mit dem 1-Februar öS. Js . m» .
Die Bekanntmachung vom 26. September 191o tritt mit
Tage außer Kraft . JB

Wiesbaden, den 26. Januar 1916.
Aebergangsvorschrift-

Nach dem 1. Februar darf nach der alten Backordnung
gestelltes Brot nur noch verkauft werden, soweit es vor A
1. Februar 1916 gebacken ist.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Tragen der langen Hutnadeln ohne ieglicbe Schutz

richtung an den spitzen Enden, wie dies gegenwärtig
Damen zu geschehen pflegt, bat wiederholt zu berechtigten
Anlaß gegeben. $ &

Die meist über den Hutrand hinausragenden Nabeln
Dritte insofern gefährlich, als sie sich an den fmee«. . -fegjiet
namentlich im Gesicht sehr leicht verletzen können, wie dtei ^
und Zeitungsnachrichten zufolge auch anderwärts
scheben ist. Sit

Für etwaige Körperverletzungen oder sonstige
durch die Hutnadeln verursacht werden, sind die
derselben haftbar.

Ich nehme daher Veranlassung vor dem Tragen• eis*
Hutnadeln ohne Schutzvorrichtung an deren spitzen
dringlich zu warnen mit dem Anfügen, daß ich
tumisfalle genötigt sein würde. baS Tragen der laS:;4Wljeif*'nadeln ohne Schutzvorrichtung ans allgemeinen s#
gründen im Wege der Polizeiverordnung zu unterlagen.

Hierbei mache ich gleichzeitig darauf aufmerksam, bau
Vorrichtungen für Hutnadeln in Form von Auffteckinvô
allen größere» Damenbutgeschäften der hiesigen Siaor
sind.

Wiesbaden, den 24. Dezember 1915.
- Der Volizei-HrSli-nü : BOX
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